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Wer einen Pflegevertrag bei
seinem Friedhofsgärtner ab-
schließt, muss sich um die
Grabpflege nicht mehr selbst
kümmern. In welchem Um-
fang die Hilfe erfolgt, ent-
scheidet man selbst.
In Deutschland sichern Fried-
hofsgärtnereien die gute und
zuverlässige Dauergrab-
pflege für eine Vielzahl von
Grabstätten. Ob lediglich die
Grabpflege, inklusive Gießen,
oder auch der Grabschmuck
und die Grabgestaltung über-
nommen werden sollen, ist
Vertragssache. Friedhofs-
gärtner wissen genau, was
wann im Jahr zu erledigen ist
und beraten gerne. Individu-
elle Wünsche können in den
Dauergrabpflegevertrag auf-
genommen werden.
Die Beweggründe für den Ab-
schluss eines Dauerpflege-
vertrages sind vielseitig. Oft
fehlt die Zeit, sich sorgfältig
um das Grab der Lieben zu
kümmern. Heute leben viele
Angehörige nicht mehr am
selben Ort der Grabstelle.

Eine Grabstätte aus der Ferne
zu pflegen, ist nicht einfach.
Ein schön gepflegtes Grab ist
ein Ausdruck tiefer Verbunden-
heit mit dem Verstorbenen. Mit
jedem Besuch der Grabstelle
kann man sich an ausgeübten
Tätigkeiten der Friedhofsgärt-
ner, wie beispielsweise an der

saisonal wechselnden
Bepflanzung, erfreuen.
Wer sich für die Dau-
ergrabpflege bei einem
Friedhofsgärtner entschie-
den hat, kann somit sorglos
sicher sein, eine gute Wah
getroffen zu haben. hgi

„Blumen sind das Lächeln der Natur. Es geht auch ohne sie, aber nicht so gut.“
Max Reger 1873 - 1916

Immer ein gepflegtes Grab
Mit einem Vertrag für Dauergrabpflege ist das kein Problem

-
s
hl

Für immer im Herzen
Foto: Heidi Giesecke

Ein gepflegtes Grab zum Gedenken
an den geliebten Verstorbenen.
Foto: Pixelio
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Termine der Hospizgruppe Cuxhaven und der Diakonie Cuxland

im Oktober

Atempause:
Mittwoch, 02.10.2024, 17 bis 18.30 Uhr,
Cuxhaven, Emmaus-Kirchengemeinde,
Regerstraße 39-41, meditative Tänze,
Entspannungsübungen und Fantasie-
reisen.

Ankerplatz:
Mittwoch, 02.10.2024, 19 bis 21 Uhr,
Cuxhaven, Hospiz-Geschäftsstelle,
Kasernenstraße 1. Trauerbeglei-
tungsangebot am Abend

Benefizkonzert:
Sonntag, 06.10.2024, 15 bis 17 Uhr,
Cuxhaven, Schloss Ritzbüttel.
Mit Lesungen und Common Mind
anlässlich Welthospiztag 2024.

Trauercafé:
Sonntag, 20.10.2024, 15 bis 17 Uhr,
Cuxhaven, Mobicur-Tagespflege,
Wagnerstraße 22.
Gemütliches Miteinander.

Waldbaden:
Dienstag, 22.10.2024, 10 bis 12 Uhr,
Treffpunkt Cuxhaven-Sahlenburg,
Am Lohmsmoor.
Im Wald Kraft schöpfen.

Letzte Hilfe Kurs:
Dienstag, 29.10.2024, 14 bis 18 Uhr,
oder Mittwoch, 30.10.2024,
10 bis 14 Uhr, Cuxhaven, Hospiz-
Geschäftsstelle, Kasernenstraße 1.
Anmeldung unter 04721/5109255.

Männerkochgruppe
für trauernde Männer:
Mittwoch, 30.10.2024, 18 bis 22 Uhr,
Cuxhaven-Altenbruch, Café Löwenzahn,
Am Altenbrucher Markt 6. Anmeldung
unter 04721/5109255.

Vorschau:
Spiele-Nachmittag: Sonntag, 03.11.2024,
15 bis 17 Uhr, Cuxhaven, Mobicur-Tagespflege,
Wagnerstraße 22.

In Planung:
Trauer-Seminartag zum Thema „Licht“.
Samstag, 16.11.2024, 10 bis 16 Uhr.

Weitere Informationen und Termine unter
www.hospizgruppe-cuxhaven.de

Angebote zur Trauerbegleitung



Den Weg der Trauer
müssen Sie nicht
allein gehen!

Seit über 40 Jahren, an-
fangs als examinierte Kran-
kenschwester, begleitet sie
Menschen auf ihrer letzten
Wegstrecke und die An-
und Zugehörigen darüber
hinaus. Durch eigene Er-
lebnisse in der Begleitung,
erfuhr sie persönlich, wie
endlich das Leben ist. Sie
setzte für sich einen be-
ruflichen Schwerpunkt in
dem Bereich von Krankheit,
Sterben, Abschied, Tod und
Trauer ein. Und kann so
Menschen helfen, damit sie
in solchen Krisensituationen
nicht allein sind.

„In Vollzeit absolvierte ich
meine Ausbildung zur Fach-
kraft für Palliativ Care. So
wie die Hebamme den Weg
ins Leben unterstützt, be-
gleite ich als Amme der
Sterbenden das letzte Stück
des Lebens“, erklärt G. Frie-
derike Radloff. Niemand
kann auf dieser Wegstrecke
weglaufen und es ist eine
große Hilfe für Angehörige
und den Sterbenden, wenn
sie Unterstützung erfahren.
Wenn nicht alle Wünsche
eines Sterbenden formuliert
sind, müssen sie mithilfe der
Familie erahnt und vor allen
Dingen umgesetzt werden.
Denn die Wünsche und Be-
dürfnisse des Gehenden ste-
hen an erster Stelle.

Häufig sind Angehörige und
Freunde überfordert, dann
ist es wichtig, jemanden in
der schweren Zeit an sei-
ner Seite zu haben. „Ich bin
da zu Lebzeiten und an der
Schwelle des Todes“, sagt
die Trauerbegleiterin.

Die natürliche Art, mit dem
Thema Sterben umzugehen

Das Lebensende und das
Sterben machen uns als
Menschen oft hilflos. Ob-
wohl die meisten Menschen
sich wünschen, zu Hause

zu sterben, stirbt der größ-
te Teil der Bevölkerung in
Krankenhäusern und Pfle-
geheimen.

Damit jeder lernt, was für
Mitmenschen am Ende des
Lebens getan werden kann,
gibt es den „Letzte Hilfe
Kurs“.

Zur Erklärung:

Erste Hilfe: Maßnahmen zur
Hilfe bei akuter Verletzung
und Erkrankung mit dem pri-
mären Ziel, das Überleben
der Betroffenen zu sichern.

Letzte Hilfe: Maßnahmen
zur Hilfe bei lebensbedrohli-
chen Erkrankungen mit dem
primären Ziel, der Linderung
von Leiden und Erhaltung
von Lebensqualität.

G. Friederike Radloff
als Trauerbegleiterin und
Fachfrau für Abschiede

„Ich begleite Trauernde
auf ihrem persönlichen Weg“,
verspricht G. Friederike Radloff

Foto:
Heidi Giesecke

So wie es ‚Erste Hilfe Kurse‘ gibt, biete ich ‚Letzte
Hilfe Kurse‘ an“, erzählt Gudrun Friederike Radloff.
„Und das in einer entspannten Situation.“



Jeder Mensch erlebt seine
Trauer anders. Sie bleibt le-
benslänglich und niemand
kann sich davor drücken, aber
der Mensch ist ihr nicht hilflos
ausgeliefert. Man sollte of-
fen damit umgehen und sein
Leid annehmen. Dabei hilft es
durchaus, einen Ort zum Trau-
ern zu haben und über den
Verstorbenen zu reden, in-
dem man auch seinen Namen
nennt.

„Je genauer mein Bild des
Verstorbenen ist, desto per-
sönlicher und tröstlicher kann
die Abschiedsrede werden“,
sagt die Trauerrednerin. hgi

Letzte Hilfe Kurse wurden
schon mit zahlreichen
Preisen ausgezeichnet.

Vermittelt wird das „kleine
1x1 der Sterbebegleitung“,
das Umsorgen von schwer-
kranken und sterbenden
Menschen am Lebensende.
Sterbebegleitung ist keine
Wissenschaft, sondern
praktizierte Mitmenschlich-
keit, die auch in der Familie
möglich ist. Der Kurs möch-
te Grundwissen vermitteln
und ermutigen, sich Ster-
benden zuzuwenden. Denn
Zuwendung brauchen wir
alle am meisten am Ende
des Lebens.

Die Normalität des Sterbens
als Teil unseres Lebens wird
genauso besprochen wie
Patientenverfügung und Vor-
sorgevollmacht. Wie kann
man Abschied nehmen? Wo
sind die eigenen Möglich-
keiten, wo die Grenzen? G.
Friederike Radloff und ihre
Kollegen, Jörg Peters vom
Hospizdienst und Brigitte
Kletzsch vom Palliativnetz
Elbe-Weser, helfen den Teil-
nehmern auf natürliche Art,
mit dem Thema Sterben um-
zugehen.

Wie auch bei der „Ersten
Hilfe“ soll die „Letzte Hilfe“
Wissen zur Hilfe in schwie-
rigen Situationen vermitteln
- Mut für mehr Mitmensch-
lichkeit am Lebensende.

Der Abschied vom Leben
ist der schwerste, den die
Lebensreise für einen Men-
schen bereithält. Deshalb
braucht es, wie auf allen
schweren Wegen, jeman-
den der dem Sterbenden die
Hand reicht.

Diese Hand zu reichen er-
fordert nur ein bisschen Mut
und Wissen.

Trauer ist individuell

„Ein Trauerbegleiter ist wei-
ter nichts als ein Geländer,
aber ein stützendes“, sagt
G. Friederike Radloff, die als
freie Trauerrednerin bei ei-
ner Trauerfeier den Verstor-
benen „lebendig“ werden
lässt.

Di., 29.10.24 von 14–18 Uhr oder Mi., 30.10.24 von 10–14 Uhr
Hospiz-Geschäftsstelle – Kasernenstr. 1 – 27472 Cuxhaven

Palliativnetz Elbe-Weser e.V. & Hospizgruppe Cuxhaven

Kursgebühr: 20,- € vor Ort, Anmeldung unter 04721/5109255 oder info@hospizgruppe-cuxhaven.de



Mensch und Tier –
die besten Freunde

im Leben

Trauerfloristik - eine der
ältesten Tradition

Vermutlich wurden Blumen
schon seit Urzeiten aufgrund
ihrer Schönheit und Zerbrech-
lichkeit sowie als Symbol für
das Werden und Vergehen
des Lebens in vielerlei Weise
in die Totenkulte verschiede-
ner Kulturen integriert.
Die Verwendung von Trau-
erblumen in der heute in
Deutschland praktizierten
Bestattungs- und Trauerkul-
tur entspringt dabei einer
Mischung aus christlichen
Elementen, privater Emoti-
onalität und gesellschaft-
lichem Status. Und auch
wenn die Trauerfloristik dem
Trend und der Mode der Zeit
unterliegt, bleiben üppige
Blumengebinde weithin ei-
nes der wichtigsten Merk-
male einer christlich gepräg-
ten Beerdigung.
Wenn die Worte fehlen, las-
senwirBlumensprechen. Ein-
fühlsame Trauerfloristik bringt
Gefühle, Gedanken und die

Liebe dem Verstorbenen ge-
genüber zum Ausdruck. Es ist
eine schöne Geste, das Leben
des geliebten, verstorbenen
Menschen in einem floralen

Bild in Lieblingsfarben einzu-
fangen. Die verschiedenen
Formen und Arten, die indivi-
duell nach Wunsch in Hand-
arbeit angefertigt werden,
können mit Naturmaterialien
als Symbol der Trauer in un-

terschiedlichen Größen und
Ausführungen gestaltet wer-
den. Gärtnereien bieten an:
Trauerkranz und Trauerge-
steck, Grabstrauß und Grab-
schmuck, Sarg- und Urnen-
schmuck, Blumendekoration
für die Kapelle und Tischde-
koration für die Trauerfeier.
Persönliche Worte der An-
teilnahme können auf Trau-
erschleifen in den Trauer-
kranz, -strauß oder in ein
Blumengesteck eingearbei-
tet werden.
Die Auswahl der Blumen ist
abhängig von der Jahres-
zeit. Das ganze Jahr über
bekommt man Klassiker, wie
Rosen, Gerbera oder Callas.

Blumen sind die
schönsten Worte

der Natur

Mit Lieblingsblumen kann
Grabschmuck Erinnerung

an Verstorbene
aufleben lassen.

Foto: Heidi Giesecke

Blumen
zum Gedenken

Die Oma bleibt bei ihren
Enkeln unvergessen

Fotos: Heidi Giesecke

Stimmungsvolle
Grabstellen
Im Herbst sind die Gräber in
warmen Farbtönen besonders
stimmungsvoll. Viele Menschen
nutzen die Toten-Gedenktage,
wie Allerheiligen, Allerseelen
und Totensonntag, um die Grä-
ber ihrer Liebsten besonders
festlich zu schmücken oder
auch von Friedhofsgärtnereien
gestalten zu lassen. Vielfältiger
Grabschmuck zeugt von einer
lebendigen Erinnerungskultur.
So wie die Natur im Herbst
noch einmal leuchtende Far-
ben hervorbringt, so zeigen
auch die Gärtnereien die ganze
Bandbreite ihrer Kreativität.



Im Blumenhaus Kaktusblüte in
Altenbruch arbeitet die Eigen-
tümerin mit viel Liebe, Freude
und Kreativität mit ihren Pflan-
zen und Blumen. Unter ihren
Händen entstehen wunder-
schöne Sträuße, Gestecke und
Kränze. Die Trauerfloristik liegt
ihr besonders am Herzen. „Am
liebsten ist es mir, wenn die
Angehörigen selber kommen,
um ihreWünsche zu äußern. In
der besonderen Phase, in der
sich die Trauernden befinden,
können sie auch gern zu einem
Gespräch nach Feierabend
kommen, wenn keine weitere
Kundschaft im Laden ist“, sagt

Sonja Faust. Sie möchte viel
von dem Leben des Verstor-
benen wissen. „Ich möchte
ihm ganz viel Raum geben und
mir Zeit nehmen, um den Blu-
menschmuck entsprechend zu
gestalten. Es müssen nicht im-

mer die üblichen grünen Tan-
nenkränze mit Schleifen sein“,
betont sie.
„Eine Trauerfeier ist dazu da,
dass man Erinnerungen an das
Leben des Verstorbenen hegt.
Man geht einen Weg gemein-
sam und solange der Verstor-
bene in unserem Herzen ist,
wird er nicht vergessen und
bleibt bei uns. Deshalb möchte
ich mich in ihn hineindenken
und sein Leben reflektieren
lassen.“ Lieblingsblumen oder
-farben und Hobbys können in
dem Blumenschmuck zum Aus-
druck gebracht werden.
Ein verstorbener Kleingärtner

bekam von Ihr Kohlrabi und
Tomatenpflanzen zwischen die
Blumen gesteckt. Die Ange-
hörigen nahmen die Pflanzen
nach der Trauerfeier mit nach
Hause und konnten später
die Früchte als Erinnerung an

Das Leben des Verstorbenen aufgreifen

Lieblingsfarben und -blumen schmücken dieses Herz Fotos: Kaktusblüte

Mit dieser Kappe kannte man ihn

Der verstorbene Landwirt bekommt
seine Blumen und Pflanzen, die er im
Leben umhegt hat.

Sonja Faust kreiert ganz persönlichen
Blumenschmuck
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den Verstorbenen ernten. Ein
Musiker bekam einen Noten-
schlüssel aus Eukalyptus als
Gesteck von ihr gearbeitet.
Für den Landwirt kreierte Son-
ja Faust Kornblumen, Mais,
Getreide und Sonnenblumen
als Sargschmuck. „Die Blu-
men müssen eine Geschichte
erzählen, sodass die Ange-
hörigen ein wohliges Gefühl
nach der Trauerfeier haben,
als sei der Verstorbene bei ih-
nen“, sagt sie. hgi



Welche
Grabpflege?

An der Auswahl des rich-
tigen Grabmals spielt
auch der Preis eine Rolle.
Größe, Material, Anzahl
der Buchstaben, Art der
Schrift und Transportkos-
ten lassen die Preise stark
variieren. Zusätzlich soll-
ten auch die Kosten für die
Pflege bedacht werden.
Ein Reihengrab mit einem
kleinen Beet muss regel-
mäßig gegossen, gejätet
und neu bepflanzt werden;

eine Grabplatte muss im-
merhin bereinigt und repa-
riert werden, wenn sie wit-
terungsbedingt beschädigt
wird. Diese Pflege über-
nehmen die Angehörigen
meist selbst. Vielerorts gibt
es aber auch die Möglich-
keit, die Grabpflege gegen
eine Gebühr von der jewei-
ligen Friedhofsgärtnerei
übernehmen zu lassen.
Wer eine Bestattung in ei-
nem Friedwald oder Ruhe-
forst bevorzugt, muss sich
um diese Zusatzkosten und
die Grabpflege hingegen
keine Gedanken machen.

Die Idee hinter einem Fried-
wald ist, dass die Natur so
unangetastet wie möglich
bleibt. Grabsteine, Kränze
oder Bepflanzungen sind
nicht erlaubt. Das einzige
Grabmal ist eine kleine Pla-
kette, auf der der Name des
Beigesetzen und die Num-
mer des Baumes vermerkt
ist. Das ist zwar schlicht
und zurückhaltend, hat
aber seinen ganz persönli-
chen Charme.
Der Wald kümmert sich
selbst um die Bepflanzung
des Grabes. Und das ist re-
gional und nachhaltig. Hgi

„Deine Spur führt in unser Herz.“

Auswahl, Vorschriften
und Pflege

Das Grabmal will mit Bedacht ausge-
sucht sein, denn es ist ein wichtiger
optischer Anhaltspunkt für ein Grab
und Ort des Trauerns.
Wer sich zu Lebzeiten mit der eigenen
Bestattung auseinandersetzt, kommt
unweigerlich zu der Frage nach der
Grabstätte. Sie ist eng verbunden
mit der Bestattungsart. Ob man klas-
sisch in einem Sarg beigesetzt wird
oder nach einer Feuerbestattung in
einem Urnengrab oder einem Fried-
wald, letztlich geht es darum, dass
man seinen Hinterbliebenen einen
Ort der Trauer bieten will. Die Gestal-
tung dieses Ortes kann man entweder
noch zu Lebzeiten selbst entscheiden
oder seinen Angehörigen überlassen.
Dabei ist nicht nur Aussehen, Nach-
haltigkeit und Einzigartigkeit oft ein
Faktor bei der Entscheidung zum pas-
senden Grabmal, sondern auch der
Umfang der Pflege und was gesetz-
lich erlaubt ist.

Große Auswahl
von Gesteinssorten
für den Grabstein

Wer auf einem klassischen
Friedhof beigesetzt wird,
hat die Wahl zwischen ei-
nem Grabstein oder einer
Grabplatte.

Letztere wird bei Urnen-
beisetzungen bevorzugt,
da das Grab in der Regel
kleiner ist. Früher führte
die Suche nach dem rich-
tigen Grabmal häufig zum
ortsansässigen Steinmetz,
der eine imitierte Auswahl
an Gesteinsarten und De-
signs anbieten konnte. Die
Auswahl hat sich heutzuta-
ge wesentlich vergrößert.

Durch Bestattungsmessen
und Internetkataloge sind
den Wünschen und Vorstel-
lungen für einen individu-
ellen Stein keine Grenzen
mehr gesetzt. Es kommen
Gesteinssorten aus der
ganzen Welt infrage und
nicht nur regionale.
Die Nachteile für lokale Fa-
ili b t i be liegen auf

. Sie können
ch nicht mit
ganbietern
s dem Aus-
and mithalten.
Zudem ist der
T r a n s p o r t
um den hal-
ben Globus
nicht umwelt-
r e u n d l i c h .
er die Wahl
es Grab-
auf Nach-
und Verant-

g zen will, ist
mit regionalen Angeboten
besser bedient.
Der Grabstein muss nicht
immer aus Stein sein. Je-
der Friedhof schreibt in
seiner Satzung vor, welche
Materialien für das Grab-
mal genutzt werden dür-
fen. Darunter ist oft Holz,
Schmiedeeisen und Kupfer.
Witterungsbeständiger ist
Ton oder Bronze. Auch bei
Farbe, Größe und Form des

Grabmals haben die meis-
ten Friedhöfe Richtlinien,
die sich je nach regiona-
len Traditionen teils stark
unterscheiden. Bestimmte
Anforderungen an die Ge-
staltung oder das Material
des Grabmals dienen der
Wahrung des Friedhofs-
zwecks.
Wer vermeiden will, dass
die Hinterbliebenen nach
der Beisetzung in einen
Streit mit der Kommune
oder Kirchengemeinschaft
geraten, klärt am besten
eventuelle Fragen oder Ge-
nehmigungen rechtzeitig.
Jedes Grabmal muss von
der Friedhofsverwaltung
genehmigt werden, bevor
es aufgestellt werden darf.
Entsprechende Bestim-
mungen dazu finden sich in
der örtlichen Friedhofssat-
zung. Einige Satzungen se-
hen Gräberfelder mit und
ohne Gestaltungsregeln
für Grabmale vor. Es ist
daher unbedingt zu emp-
fehlen, sich im Vorfeld von
einem Steinmetzbetrieb/
Grabmalhändler beraten
und im Zweifelsfall schrift-
lich bestätigen zu lassen,
dass das ausgewählte
Grabmal auf dem vorge-
sehenen Friedhof an dem
gewünschten Standort
aufgestellt werden darf.

Das richtige Grabmal finden

milienbetriebe
der Hand.

preislic
Bi l l i
aus
la
Z
T
u
b
n
f r
We

seine
steins

haltigkeit
wortung setz

Alte Grabsteine
auf dem Friedhof
Ritzebüttel in Cuxhaven
Fotos: Heidi Giesecke

Die Grabsteine der
heutigen Zeit



Der Tod eines Kindes
ist ein unfassbarer
Verlust
Es ist eine schöne Metapher
für ein trauriges Ereignis.
Sternenkind, manchmal auch
Engelskind oder Schmetter-
lingskind nennt man es, wenn
ein Kind noch vor oder kurz
nach der Geburt verstirbt. Die
Symbolik verankert sich fest
in dem Glauben, dass diese
Kinder in den Himmel kom-
men, bevor sie überhaupt die
Erde berührt haben, sozusa-
gen sofort als Engel geboren
werden.

Entstanden ist dieser Begriff,
um sich von Bezeichnungen
wie ‚Fehlgeburt‘ oder ‚Tot-
geburt‘ abzugrenzen und als
Protest gegen das 2013 gel-
tende Personenstandsgesetz.
Laut diesem konnte eine Per-
son nämlich nur dann im Ge-
burten- bzw. Sterberegister
verzeichnet werden, wenn
eine bestimmte Dauer der
Schwangerschaft und eine
Mindestgröße und -gewicht
erfüllt wurden. Wog das Kind
unter 500 Gramm, wurde es
nicht als Person angesehen.
Dieses machte es den trau-

ernden Eltern schwer, das
Geschehene zu verarbeiten.

Die Bezeichnung dieser Kin-
der als Sternenkinder ver-
breitete sich schnell auf In-
ternetseiten, Foren und in
Selbsthilfegruppen für trau-
ernde verwaiste Eltern. 2009
unterschrieben 40000 Bürge-
rinnen und Bürger eine Peti-
tion an den Bundestag, in der
um die Änderung des Perso-
nenstandgesetzes gebeten
wurde. Mit Erfolg, denn 2023
beschloss der Bundestag
einstimmig die Änderungen.
Seitdem können Eltern ihre
Sternenkinder standesamt-
lich eintragen lassen, un-
abhängig vom Gewicht des
Neugeborenen.

Das erste und
das letzte Bild.
Bevor es zu spät ist.
„Jedes Leben besteht aus
einer Kette von Reisen. Die
Länge der Kette können wir
allerdings nicht selbst be-
stimmen. Manche Kette hält
wenige Wochen, eine andere
ganze Monate und die nächs-
te vielleicht viele Jahrzehn-

te. Dennoch kann auch eine
kurze Kette viele Reisen bün-
deln. Wir möchten, dass Ihr
Kind nicht nur im Gedächtnis
bleibt, sondern auch in greif-
baren Objekten auftaucht.“
Kai Gebel + – Initiator – Trä-
ger des Bundesverdienstor-
dens am Bande

Dass ihre Kinder nun ganz of-
fiziell als Personen anerkannt
werden, hilft verwaisten El-
tern ungemein bei der Trau-
erbewältigung. Aber es gibt
noch andere Angebote rund
um Sternenkinder, die Eltern
helfen sollen. Manche wün-
schen sich beispielsweise
Bilder von sich und dem Baby
als Erinnerung. Allerdings
bleibt wenig Zeit zwischen
Geburt und Bestattung des
Kindes. Die Dein-Sternen-
kind-Stiftung, die Anfang 2013
durch Kai Gebel ins Leben
gerufen wurde, hat dafür ein
Netzwerk mit rund 700 Foto-
grafen, die auf Abruf bereit
stehen. Geht ein Auftrag über
ihre Website ein, werden so-
fort Fotografen in der Nähe
informiert. Diese suchen eh-
renamtlich und kostenlos die
Eltern auf und fotografieren
die gewünschten Bilder.

Wichtig für Eltern von Ster-
nenkindern ist vor allen Din-
gen zu wissen, dass sie nicht
allein sind in ihrer Trauer. In
Selbsthilfegruppen und Inter-
netforen kann man sich mit
anderen Eltern austauschen.
Es gibt Stiftungen und Ver-
bände, die gezielt betroffene
Eltern unterstützen, mit dem
Verlust umzugehen. Im Ver-
gleich zu anderen Trauerfäl-
len müssen hier oft andere
Fragen beantwortet werden.
Häufig suchen Eltern die
Schuld bei sich selbst und
haben Schwierigkeiten, mit
dem Tod von einem Kind ab-
zuschließen, das kaum gelebt
hat. Daher ist beim Verlust ei-
nes Sternenkindes spezielle
Trauerbegleitung gefragt.

Auch wenn Sternenkinder
nur eine geringe Prozentzahl
der Geburten im Jahr ausma-
chen, ist es wichtig, ihre Exis-
tenz anzuerkennen. Betroffe-
ne Eltern können zumindest
auf eines zählen: Sie werden
unterstützt durch ein starkes
Netzwerk an ehrenamtlichen
Helfern, Stiftungen und Ver-
bänden.

Sternenkinder

„Versuche der Regenbogen in jemandes Wolke zu sein.“
Maya Angelou
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Die ganz normale Reakti-
on auf den Verlust eines
geliebten Menschen

kann sich zu einer psychi-
schen Störung entwickeln.
Ganz geht die Trauer nie, wenn
man einen sehr nahe- stehen-
den Menschen für immer ver-
loren hat.
Aber mit der Zeit schiebt sie
sich mehr in den Hintergrund,
damit Platz ist für den Alltag,
für Freude und für Neues. Nor-
mal ist aber ebenfalls, dass der
Schmerz,auch Jahre später,
in einigen Momenten wieder
aufflackert. Zum Beispiel am
Todestag, an Geburtstagen,
vielleicht aber auch an einem
ganz gewöhnlichen Tag.

Wenn der Schmerz nicht
enden will und der Alltag
eingeschränkt ist
Bei einem Teil der Trauernden
behält die Trauer jedoch ihre
Wucht.
Dann kann es sein, dass sich
eine anhaltende Trauerstörung
entwickelt hat. Die Grenze zwi-
schen einer normalen Trauer-
reaktion und dieser Erkran-
kung verläuft dabei fließend.
Der Verlust eines geliebten
Menschen kann eine äußerst
belastende Erfahrung sein, die
sich negativ auf die geistige
und körperliche Gesundheit
auswirken kann. Der Trauer-
prozess kann alles von körper-
lichen Schmerzen und einem

geschwächten Immunsystem
bis hin zu Magenverstimmung
und Müdigkeit verursachen.
Eine anhaltende Trauerstörung
besteht aus Symptomen, wie
sie bei einer sehr akuten Trau-
er vorkommen, die aber über
die Zeit nicht besser werden.
Betroffene sind in ihrem All-
tag stark eingeschränkt. Sie
können zum Beispiel nicht ar-
beiten. Wenn der Verlust sehr
plötzlich und unerwartet kam
und es enge Bezugspersonen,
wie Partner oder Kind, waren,
ist die Wahrscheinlichkeit,
an einer anhaltenden Trauer-
störung zu erkranken, erhöht.
Auch mangelnde soziale Unter-
stützung kann ein Faktor sein.

Anerkannte Krankheit
2019 hat die Weltgesundheits-
organisation die anhaltende
Trauerstörung als Krankheit
anerkannt. Sie unterscheidet
sich von anderen psychischen
Erkrankungen, aber kann auch
in eine manifeste psychische
Erkrankung münden: Beispiele
dafür sind Depression, Angst-
störung und ein posttraumati-
sches Belastungssyndrom.
Nahezu täglicher starker Tren-

nungsschmerz und anhalten-
des Gefühl der Sehnsucht und
des Verlangens nach der ver-
storbenen Person. Gefühl von
Schock, Benommenheit oder
Gefühlstaubheit sowie zum Teil
Verbitterung und Wut über den
Verlust sind als intensiver emo-
tionaler Schmerz ein wichtiges
Merkmal.

Psychotherapie kann helfen
Wer diese Anzeichen bei sich
bemerkt, sollte einen Psycho-
therapeuten oder -therapeutin
aufsuchen. Sinnvoll sind auch
eine Selbsthilfegruppe oder
Beratungsangebote. Da die
Trauerstörung inzwischen als
Krankheit eingestuft ist, be-
kommen Betroffene bessere
Hilfe, denn pharmakologische
Behandlung mit Beruhigungs-
mitteln ist selten hilfreich.
Mit einer vertrauten Person
über seine Gefühle zu spre-
chen, kann ebenfalls eine gro-
ße Hilfe sein. Bewusste Ablen-
kung zu suchen und mit einer
neuen Aufgabe Lebenssinn zu
finden, ist ein Weg, sich aus
der tiefen Trauer zu befreien.
Stattdessen bleibt Erinnerung
an schöne Momente.

Wenn

Blatt vom Baum, von vielen Blättern
man merkt es kaum, denn eines ist ja
tt allein, war Teil von unserem Leben,
t allein, uns immer wieder fehlen.

Rainer Maria Rilke

RANK
macht

Es weht der Wind ein B
eines, dies eine Blatt, m
keines. Doch dieses Blat

drum wird dies Blatt

K
TRAUER

Anhaltende Trauerstörung
kann sich unterschiedlich ausdrücken
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In der Arbeitsumgebung
herrschen andere Regeln
als im privaten Umfeld. Pro-

duktivität, Profit, Qualität und
Effizienz sind nur einige der
geltenden Maßstäbe.
Entsprechend dazu wird von
den Arbeitnehmern Leistungs-
fähigkeit, Kontrolle und Stärke
gefordert.
Ist ein Mensch von einem
Trauerfall betroffen, kann die

Situation am Arbeitsplatz für
Vorgesetzte, Kollegen und den
Betroffenen selbst zu einer
Herausforderung werden.
Die Suche nach den richti-
gen Worten, nach der pas-
senden Geste oder auch der
Wunsch, der Betroffene möge
sich möglichst schnell wieder
funktionsfähig zeigen und sei-
ne Arbeit so produktiv wie frü-
her erledigen, sind Beispiele
für Gedanken, die Vorgesetzte
und Kollegen beschäftigen.

Was wünschen sich
Betroffene?
Sich nicht mitteilen zumüssen,
nicht auf die Situation ange-
sprochen zu werden und eine
„Schonzeit“ zu bekommen,
wünschen sich die Einen.
Es gibt aber auch Menschen,
die auch schon mal am Arbeits-
platz emotional über die Situa-
tion reden möchten. Herrscht
keine vertrauensvolle Atmo-

sphäre, fühlen sich Trauernde
an ihrem Arbeitsplatz unwohl
und extrem belastet.

Was können Vorgesetzte und
Kollegen tun?
Vorgesetzte und Kollegen am
Arbeitsplatz können viel da-
für tun, um Betroffene in die-
ser Zeit zu unterstützen und
weiterhin einen produktiven,
leistungsstarken und vor allem
einen loyalen Mitarbeiter und
Kollegen zu behalten.

TRAUER am
ARBEITSPLATZ

Das Leben muss
weitergehen

Was man tief in seinem Herzen besitzt,
kann man durch den Tod nicht verlieren.
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Vorgesetzte sollten wissen,
was sie von einem trauern-
den Arbeitnehmer erwarten
können oder welche Art der
Unterstützung er momentan
braucht, um bei der Aus-
übung seiner Arbeit erfolg-
reich zu sein. hgi

• Schaffung einer
Arbeitsatmosphäre, die
bei allem Profitstreben
auch auf Werte wie
Unterstützung und
Menschlichkeit setzt.

• Bereitstellung einer
Informationssammlung
zum Thema Trauer,
zum Beispiel mit
Informationen über
Trauer allgemein,
aber auch mit
konkreten und aktuellen
Angeboten von
Trauerberatungsstellen,
auf die Betroffene
jederzeit bei Bedarf
zurückgreifen können.

• Einführung von
Schulungen für
Führungspersonen
zum Thema Trauer.

• Intensivierung
des Kontaktes von
Vorgesetzten und
trauerndem Mitarbeiter.

Einige Maßnahmen, die geeignet wären:



Abschied
nach eigenen
Wünschen

Sicher ist sicher

Ein Vorsorgevertrag hat
außerdem sogenannte
‚transmortale Wirkung‘

im Gegensatz zu den meisten
gängigen Verträgen ist er also
auch noch nach dem Ableben
des Vertragsnehmers wirk-
sam. Er ist zudem nicht nur
bindend, sondern auch vor
der Einrede Dritter geschützt,
das bedeutet, dass die Hinter-
bliebenen keinen Einfluss auf
die im Vertrag geregelten Be-
stattungsabläufe haben.

Eine finanzielle Bestattungs-
vorsorge kann also zweifach
absichern: Zum einen entlas-
tet man damit Hinterbliebene,
indem man sie nicht die Kos-
ten einer Bestattung alleine
tragen lässt, zum anderen
kann eine Bestattungsversi-
cherung oder ein Vorsorge-
vertrag gewährleisten, dass
die eigene Beisatzung genau-
so abläuft, wie man es sich
wünscht.

Früh an später denken

Sicher angelegt ist das
Geld in einer Bestat-
tungsversicherung, die

zahlt im Falle des Todes dann
eine vertraglich festgelegte
Summe an die Hinterbliebenen
aus. Viele Krankenversiche-
rungen bieten diese Art der
Vorsorge als Zusatz an. Es gibt
aber auch separate Lösungen.
Grundsätzlich kann man auch
im fortgeschrittenen Alter eine
solche Versicherung abschlie-
ßen. Die Übernahme der Kos-
ten ist immer gewährleistet,
unabhängig von den bis da-
hin geleisteten Einzahlungen.
Ist der Versicherungsnehmer
allerdings schon älter oder
besteht eine Vorerkrankung,

steigen die monatlichen Kos-
ten deutlich und die Wartezeit
bis der Versicherungsschutz
eintritt, kann bis auf fünf Jahre
ansteigen. Es lohnt sich also,
ähnlich wie bei einer Lebens-
versicherung, schon früh über
diese Art Vorsorge nachzuden-
ken.
Die etwa flexiblere Variante
dieser Bestattungsversiche-
rung ist die Sterbegeldversi-
cherung. Hierbei handelt es
sich um eine eigene Police,
die nicht mit der Krankenver-
sicherung zusammenhängt.
Der Versicherte zahlt monat-
lich eine kleine Summe ein, die
im Todesfall dann ausgezahlt
wird. Ein Maximalalter gibt es

bei dieser Art der Versiche-
rung nicht. Aber während bei
der Bestattungsversicherung
im Vorhinein festgesetzt wer-
den kann, wofür das Geld ver-
wendet werden muss – Sarg,
Bestattung, Trauerfeier, Grab-
mal – handelt es sich bei der
Auszahlung der Sterbegeldver-
sicherung um eine reine Kapi-
talleistung, sodass die Hinter-
bliebenen frei über den Betrag
verfügen können.
Wer ganz sicher gehen will,
dass dasGeld, dasman in seine
eigene Bestattung investiert,
auch nach dem Ableben für
den richtigen Zweck eingesetzt
wird, der sollte direkt einen
Vorsorgevertrag mit einem Be-
statter abschließen. Darin wer-
den alle Aspekte der Beerdi-
gung im Vorhinein besprochen,

die anschließend festgelegten
Kosten werden dann noch zu
Lebzeiten an den Bestatter
ausgezahlt. Wer einen solchen
Vertrag abschließt, sollte da-
rauf bestehen, dass das Geld
auf ein sogenanntes Treuhand-
konto eingezahlt wird. Das hat
vor allen Dingen einen Vorteil:
Sollte der Bestatter Insolvenz
anmelden, ist das Geld davor
geschützt, in die Konkursmas-
se einzufließen. Und auch vor
dem Sozialamt ist das Geld ge-
sichert. Das auf dem Treuhand-
konto liegende Vermögen kann
nur dann eingefordert werden,
wenn es einen ‚angemessenen
Umfang‘ überschreitet; an-
sonsten ist es unantastbar und
der Vertragsnehmer darf auch
nicht zur Kündigung gezwun-
gen werden. hgi

Bestattungsvorsorge regeln

Über den Tod, besonders
den eigenen, denkt man
ungern nach. Aber es lohnt

sich, sich schon zu Lebzeiten
Gedanken zur eigenen Bestat-
tung zu machen. Damit gewähr-
leistet man nicht nur, dass nach
dem Tod alles wie gewünscht
abläuft, sondern ermöglicht
seinen Angehörigen sich weni-
ger mit Organisatorischen und
Finanziellem zu beschäftigen.
Denn für die Familie steht die
Trauerbewältigung an erster
Stelle. Art und Ort der Bestat-
tung und rechtliche Fragen, wie
beispielsweise die nach einem
Testament, sind wichtige As-
pekte der Bestattungsvorsorge.
Spezielle Aufmerksamkeit sollte
man vor allen Dingen der finan-
ziellen Absicherung widmen.
Die Kosten für eine Bestattung
in Deutschland richten sich
nach der Wahl des Sarges,
und der Art der Bestattung; die
Kosten für das anschließende
Grab sind wichtige Faktoren.
Gerade bei überraschenden To-
desfällen können die Kosten die
Hinterbliebenen in Bedrängnis

bringen. Und das ist in der Zeit
der Trauer nicht so einfach zu
lösen. Wer sicher gehen will,
dass seine Angehörigen nach
dem eigenen Ableben nicht in
finanzielle Schwierigkeiten ge-
raten oder Kompromisse bei
der Bestattung eingehen müs-
sen, sollte noch zu Lebzeiten für
eine Absicherung sorgen.
Es gibt verschiedene Möglich-
keiten, die eigene Bestattung
abzusichern. Eine beliebte Va-
riante ist ein eigens für diesen
Zweck angelegtes Sparkon-
to, auf das bis zum Tod immer
wieder Geld eingezahlt wird.
Wichtig ist hierbei, dass den
Angehörigen eine Vollmacht
für dieses Konto ausgeschrie-
ben wird, damit diese nach dem
Ableben Zugriff darauf haben.
Der Vorteil dieser Methode ist,
dass das Geld flexibel einge-
setzt werden kann. Ein Nachteil
ist, dass das angelegte Geld ein
Teil des Vermögens ist und vom
Sozialamt einkassiert werden
kann. Zusätzlich ist es ein Teil
der Erbmasse, was wiederum
die Lage verkompliziert.
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